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Ne. 129. 


Bekauntmachung. 

Nach dem Wahlgeſetz vom Z3ö0ſten v. M. ſollen die Urwähler in den einzel⸗ 
nen Bezirken nach 3 Abtheilungen ſtimmen. Die beiden erſten Abtheilungen wer⸗ 
den lediglich aus ſolchen Urwählern gebildet, welche eine direkte Staats> oder 
Communal⸗Abgabe entrichten. Dabei iſt es nach §. 13 des Geſetzes und §. 5 
des Wahlreglements vom 31ſten v. M. den nach der bisherigen Verfaſſung noch 
steuerfreien Urwählern geftattet, ſich in diejenige Abtheilung aufnehmen zu laſſen, 
welcher ſie angehören würden, wenn die Befreiung bereits aufgehoben wäre. Zu 
dleſen bis jetzt ſteuerfreien Urwählern gehören die Geiſtlichen, die Lehrer und die 
penſionirten Militair⸗Perſonen. Wir veranlaſſen daher dieſe Urwähler, ſich ent⸗ 
weder am 7ten und Sten d. M., Vormittags von 11—1 Uhr und Nachmittags 
von 3—5 Uhr, in dem Rathhausſaale oder ſchriftlich bis zum Yten d. M. Mit⸗ 
tags bei uns zu melden, um über die Grundlagen der für ſie anzuſtellenden 
Skeuſrberechnung Auskunft zu geben. Bei der ſchriftlichen Meldung genügt die 


Angabe 
1) des Standes und Namens, 
2) Alter, 
3) Wohnung, 
4) der Summe des Einkommens aus dem Amte (die Emolumente nach 
Gelde berechnet) oder der Penſion. N A 
Nach dem Ablaufe der bezeichneten Friſt werden diejenigen, welche ſich nicht 
gemeldet haben, nach $. 5 des Reglements der dritten Abtheilung zugezählt. — 
Schließlich bemerken wir, daß ein Einkommen von weniger als 200 Thlr. über⸗ 
haupt nicht beſteuert wird, hier alſo auch nicht zur Berückſichtigung kommt. 
Stettin, den 4ten Juni 1849. 
Der Magiſtrat. 


Deutſchland. 


Berlin. Dem Staats = Anzeiger iſt folgende Cirkular- Verfügung 
mitgetheilt worden: 

„Das Siſtirungs⸗Geſetz vom 9. Oktober v. J. hemmt die Fortſetzung 
der gutsherrlich⸗bäuerlichen Ablöſungen und Regulirungen fo lange, bis die 
von der Regierung vorgelegten Entwürfe eines Ablöſungs-Geſetzes und 
Rentenbank-Geſetzes von den neu zuſammentretenden Kammern berathen 
und als Geſetz publizirt ſein werden. Um big dahin die Nachtheile der 
Siſtirung möglichſt zu mindern, find die Auseinanderfegungs = Behörden 
vom Minifterium durch die nachfolgenden Verfügungen angewieſen, die 
vergleichsweiſen Regulirungen mit aller Kraft zu fördern. 

Obwohl die Ablöſungen und Regulirungen zwiſchen den Gutsherr⸗ 
ſchaften und bäuerlichen Wirthen auf Grund der proviſoriſchen Verordnung 
für die Provinz Schleſien vom 20. Dezember v. J. im Allgemeinen nicht 
großen Fortgang gehabt haben, ſo ſind dieſelben doch in mehreren Fällen 
gut gelungen und haben hier in der Regel zu einem definitiven Vergleich 
der Intereſſenten geführt. Inzwiſchen ſſt durch den im Staats Anzeiger 
veröffentlichten Entwurf des Geſetzes, „betreffend die Ablöſung der Real⸗ 
laſten und die Regulirung der gutsherrlichen bäuerlichen Verhältniſſe“, 
welcher der aufgelöſten zweiten Kammer vorgelegt war und den neu zu⸗ 
ſammentretenden Kammern wieder vorgelegt werden wird, ſchon ein weite⸗ 
rer Anhalt für die gütliche Einigung der Parteien geboten. Der Wunſch, 
vergleichsweiſe und bald zu einem feſten Rechtszuſtande zu gelangen, iſt 
von beiden Seiten vielfach laut geworden. Ein ſolches Streben nach ver⸗ 
gleichsweiſer Auseinanderſetzung müſſen die Behörden mit allen Kräften 
befördern, zumal bei der noch fortdauernden Gültigkeit des Geſetzes vom 
9. Oktober v. J. das ordentliche Verfahren in dieſen Sachen zum weſent⸗ 
lichen Nachtheil der Intereſſenten großentheils ſiſtirt iſt. 

Von der Tüchtigkeit und dem Eifer der Kommiſſarien, von der um⸗ 
ſchigen Vorbereitung und Leitung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens hängt 
der Erfolg weſentlich ab. Einige Beiſpiele von raſch und wohlfeil durch⸗ 
geführten Auseinanderſetzungen wecken am beſten die Neigung der übrigen 
Kreisbewohner zu ähnlichen Vergleichen. : 5 

„Die Mitglieder der Königlichen General⸗Kommiſſion haben daher ihre 
Thätigkeit ganz beſonders dahin zu richten, daß ſie dergleichen Beiſpiele 
theils durch eigene Leitung von Auseinanderſetzungen in den verſchiedenen 

teifen aufſtellen, theils die Spezial⸗Kommiſſarien dazu anfpornen und da⸗ 
ei kräftig unterſtützen. n 

Ich bemerke ſchließlich, daß die Anträge der ſchleſiſchen General-Land⸗ 
ſchaft wegen Ausdehnung des Pfandbrief⸗Inſtituts auf die kleinen ländli⸗ 
chen Beſtzungen von des Königs Majeſtät genehmigt find. Das Negle- 
. darüber wird in dieſen Tagen durch die Geſetz-Sammlung publizirt. 

aſſelbe bietet den bäuerlichen Wirthen zur Ablöſung der herrſchaftlichen 
ee — neben der bisherigen Ablöſung durch baare Kapitalzahlung und 
pi en der in Ausſicht geſtellten Ablöſung durch die Rentenbanken — noch 
an drittes Mittel der Ablöſung durch Aufnahme von Pfandbriefen, wel⸗ 
Ein ſpäter durch einige Modifikationen vielleicht eine noch entſchiedenere 
wirkung auf die Ablöſungen wird verſchafft werden können. Jedenfalls 


Mittwoch, den G6. J 


uni 1849. 


iſt ſchon jetzt dieſes Mittel zur Förderung der gütlichen Auseinauderſetzun⸗ 
gen in Betracht zu ziehen und den Interreſſenten zu empfehlen. 
Die Verfügung iſt durch die Amtsblätter bekannt zu machen, mit der 


Aufforderung, die Provokationen bald anzubringen. 


Berlin, den 30. Mai 1849. al 
Für den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 
5 Im Allerhöchſten Auftrage: b 

we (gez.) von Manteuffel. 
An die Königliche General⸗Kommiſſion zu Breslau. 

Abſchrift vorſtehender Verfügung erhalten die übrigen Auseinander- 
ſebungs⸗Behörden zur Kenntnißnahme mit der Aufforderung, auch in Ihrem 
Bezirke dahin zu wirken, daß die Ablöſungen und Regulirungen im Wege 
gütlicher Einigung der Parteien auf alle Weiſe gefördert, die Provo⸗ 
idee bald angebracht und die Siſtirungs- Anträge zurückgenommen 
werden. . 

Für Oſtpreußen ift die Aufnahme der Bauergüter in das Pfandbriefs⸗ 
Inſtitut ebenfalls ſchon von des Königs Majeſtät genehmigt. Für die an⸗ 
deren Provinzen, in welchen die Pfandbriefs⸗Inſtikute nicht geſchloſſen find 
(Weſtpreußen, Pommern, Mark), wird die Regierung eine ähnliche Er⸗ 
weiterung dieſer Inſtitute zu vermitteln ſuchen. 

Dieſe Verfügung iſt in die Amtsblätter aufzunehmen. 

Berlin, den 30. Mai 1849. 1 
Für den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 
Im Allerhöchſten Auftrage: 
SE (gez.) von Manteuffel. 
An ſämmtliche Königliche General- Kommiſſionen und landwirthſchaftliche 
Regierungs-Abtheilungen. Eye 


Berlin, 4. Juni. Geſtern iſt plötzlich der Buchhändler Schleſinger 
nach der Stadtvoigtei abgeführt worden. Der Grund ſeiner Verhaftung 
wurde ihm nicht angegeben. Man vermuthet, daß fie mit der Waldeck⸗ 
ſchen Angelegenheit im Zuſammenhange ſtehe, denn ſie wurde bald nach 
einem Verhör des Herrn Waldeck vorgenommen. Vielleicht hat aber auch 
der Debit des Herrn Schleſinger den Anlaß gegeben. 


Berlin. Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland iſt heute an⸗ 
gekommen und im Hotel du Nord abgeſtiegen. Nachmittags 2 Uhr ſollte 
große Tafel in Sansſouci fein. 


— Eine Anzahl von Offizieren des zweiten Garde Regiments, welche, 
um Dienfte bei den ſchleswig-holſteiniſchen Truppen zu leiſten, nach Jütland 
gegangen waren, ſind vom General Bonin zurückgeſandt worden, weil 
keine 15 Feindſeligkeiten zu erwarten ſtünden. Indeſſen iſt mit ihnen 
zugleich hierſelbſt Nachricht von einem nicht unbedeutenden Gefecht bei 
Aarhuus eingetroffen, das ſich bei Gelegenheit einer Rekognoscirung ent⸗ 
ſpann, und uns leider mehrere Offtziere gekoſtet hat. Genauerer Bericht 
wird noch erwartet. — Die ruſſiſche Flotte iſt dem Vernehmen nach in 
Kopenhagen nun wirklich eingetroffen. Sie hat indeſſen keine Landungs⸗ 
mannſchaften an Bord. f 

— Vorgeſtern Mittag begab ſich eine Deputation des „Treubunds“ 
in die Kaſerne des Kaiſer Franz Regiments, um dem Musketier Kunz⸗ 
mann von der 8. Kompagnie, der ſich bei dem Zeughausſturme in Prüm 
hervorgethan hatte, Namens des Vereins eine goldene Cylinderuhr mit 
ſchwarz⸗ weißer Kette zu überreichen. Bei dieſer Gelegenheit hielten Hr. 
v. Luckner, ſowie der Commandirende des Regiments, Reden. Hierauf 
fand eine kleine Feſtlichkeit ſtatt. 

— Dänemark iſt jetzt von einer neuen Verwickelung bedroht. In 
Kopenhagen hieß es nämlich im Laufe dieſer Tage allgemein, der König 
wolle das neue liberale Grundgeſetz vor Beendigung des Krieges nicht 
unterzeichnen. 6 

— Folgende gute und treffende Anekdote eirkulirt: 

General Wrangel war vorgeſtern in einer ziemlich großen Geſellſchaft 
und zwar fehr guter Laune. Er ſagte unter Anderm: Ich weiß ſehr wohl, 
daß fie draußen viel luſtige Geſchichtchen über mich erzählen des Caſus 
wegen mir und mich. Ich habe dies in meiner Jugend nie recht lernen 
können. Dagegen verſtehe ich vollkommen die Soldatenſprache, und es wird 
nie vorkommen, daß ich ſtatt Grenadier — Greuadich ſage! Man lachte 
herzlich über den muntern Witz, und einer der Anweſenden richtete folgende 
Worte an ihn: "Sol i 
Mit mir und mich im zweifelhaften Kampfe, 

Steht Wrangel ſiegesfeſt im Pulverdampfe! 
— Der Engländer Boxwell iſt hier mit einem Ballon angekommen, 


| welcher im Kroll ſchen Saale zu ſehen iſt. An demſelben iſt eine Luftbat⸗ 


cher ſtatt der Bajonnette entgegenhielten „wurden von einer plötzlich de⸗ 
maskirten Batterie ſo gräulich mit Kartätſchen begrüßt, daß die Glieder 
des 2ten und 3ten Regiments wie eine Bombe auseinander platzten. Die 
badiſchen Dragonerpferde machten ſammt ihren Reitern ein „Rechtsumkehrt“ 
und ritten ihre zweibeinigen Kameraden von der Infanterie ſelbſt über den 
Haufen. „Alles retirirte in voller Wuth,“ könnte der Schloßvogt Pedro 
ſagen. Nach Friedrichsfeld, nach Heidelberg, nach Mannheim kamen Ab⸗ 
theilungen jener ſtattlichen Regimenter, auf welche unſere Spießbürger, die 
zu vorſichtig ſind, um ihre Haut ſelbſt zu Markte 10 tragen, ihre größte 
Siegeszuverſicht geſetzt. So eben rückten einige Compagnieen des Aten 
Regiments ein, welche nur wenig im Feuer waren. Die Heſſen ſollen bis 
egen Weinheim vorgerückt, das Städtchen ſelbſt aber nicht beſetzt haben. 
Bei Heidelberg iſt jetzt die Maſſe der badiſchen Truppen zuſammengezogen. 
911 5 republikaniſchen Bourgeois ſenken aber bereits ganz (0 die 

öpfe. Ref. 
je Der Civil⸗Kommiſſar von Mannheim, Florian Mordes if 
durch v. Trützſchler aus Dresden, das bekannte Parlamentsmitglied, und 
Schutz in der Pfalz durch Fröbel erſetzt worden, da Schütz ſich einer an⸗ 
deren wichtigen Miſſion unterziehen mußte. Der in einigen Blättern ver⸗ 
breiteten Nachricht, daß Arnold Ruge von der badiſchen Regierung mit 
einem diplomatiſchen en betraut worden ſei, können wir direkt 


widerſprechen. Ruge iſt au eigene Fauſt nach Paris gereiſt. 
(D. Ref.) 


Frankfurt, 2. Juni. Von dem Reichsminiſter des Innern geht uns fol⸗ 
gende Erklärung zur Veröffentlichung zu: „In No. 128 und 129 der O.⸗P.⸗A.⸗Z. 
find zwei Aktenſtücke, welche telegraphiſche Mittheilungen zwiſchen dem Herrn 
Reichsverweſer und der Königl. preußiſchen Regierung enthalten, unbefugter und 
unberufener Weiſe veröffentlicht worden, und das letztere mit einer Einleitung, 
welche der Deutung Raum giebt, als ob dieſe Bekanntmachung auf amtlichen 
Wege veranlaßt worden ſei. Das Reichsminiſterium findet ſich deshalb bewogeg, 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß dieſe Nachrichten der Zeitung ohne 15 
Vorwiſſen zugegangen ſind, und daß wegen des Bruches der Amtsverſchwiegen⸗ 
heit, ohne welchen davon keine Abſchriften hätten genommen werden können, die 
nöthige Unterſuchung verfügt worden iſt. Frankfurt, den 2ten Juni 1849. Dr, 
Grävell.“ (Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. bemerkt dazu: Die bezüglichen Artikel ſind uns aus 
dem Reichsminiſterium zur Veröffentlichung zugeſandt worden. Von unſerer Seile 
iſt durchaus nichts zur Veranlaſſung jener Veröffentlichung ec 4.30 

— Heute 11 Uhr Vormittags rückte ein Bataillon öſterreichiſches 

Fußvolk, an den Helmen mit Eichenlaub geſchmückt, aus ſeiner bisherigen 
Kantonnements in der Nachbarſchaft hier ein, empfangen und begleitet 
vom preußiſchen Muſikkorps. Dieſe öſterreichiſchen Gäſte find beſtimmt, 
ihre bereits nach dem Kriegsſchauplatze abmarſchirten 3 15 N 
etzen. (D. 
I Frankfurt a. M., 3. Juni. Die Truppen ziehen nach wie vor 
an die Grenze, faktiſch herrſcht auf beiden Seiten die vollſtändigſte Waffen⸗ 
ruhe. Die preußiſchen Truppen ſind indeß bei Wetzlar jetzt ſchon ſo maſſen⸗ 
haft verſammelt, daß ein 9 ſehr nahe ſein möchte. 

— Geſtern Abend iſt der Kurfürſt von Heſſen eingetroffen und ver⸗ 
weilt noch hier. Seine Anweſenheit iſt deshalb von Bedeutung, weil man 
ſie in Verbindung bringt mit dem Anzuge einer neuen Krifis in Kaflel, 
Er ſoll abermals Willens fein, einer Maßregel des Miniſteriums Eher⸗ 
hardt ſich zu widerſetzen, und die veränderte Sachlage dürfte ihn beſtim⸗ 
men, ſich diesmal weniger nachgiebig zu zeigen, als das letzte Mal. Man 
zweifelt indeß nicht, daß auch diesmal, ſobald das Miniſterium ſeine Ab⸗ 
ſicht erklärt, von den Geſchäften zurückzutreten, eine außerordentliche Auf⸗ 
regung im Lande entſteben würde, und es würde der Kurfürſt, wenn er 
verſuchen ſollte, dieſelbe gewaltſam niederzuhalten, faſt ganz auf fremde 
Hülfe angewieſen ſein, da 8000 Mann kurheſſiſcher Truppen, 6000 in 
Schleswig und 1600 in Frankfurt, ſich zur Zeit im Reichsdienſte befinden. 

— Es heißt eben in der Stadt, daß man in einiger Entfernung 
draußen unausgeſetzten Kanonendonner vernimmt. Ich weiß nicht, was 
an dieſer Erzählung iſt, gewiß aber iſt, daß ſich ſo eben 2 reitende Ge⸗ 
ſchütze der Darmftädter und ein kurheſſiſches Bataillon fertig machen, ab 
zumarſchiren. 


Altona, 3. Juni. Briefe aus Kopenhagen, die aus verläſſiger 
Quelle geſchöpft und die uns durch gütige Hand mitgetheilt wurden, mel- 
den, daß Preußen die Vorſchläge Lord Palmerſtons, auf däniſchen Wunſch 
eine Demarkationslinie in Schleswig anzunehmen, verworfen hat. Man 
ſei in Berlin der Vermittelungsweiſe Lord Palmerſtons überdrüſſig und 
durch Befürwortung der unmäßigen däniſchen Anſprüche habe er allen 
Kredit beim preußiſchen Kabinet verloren. Die Bedingungen, unter denen 
man in Berlin einen Waffenſtillſtand für dieſes Jahr zulaſſen würde, 
ſeien: Aufhebung der Blockade, Wiederherausgabe aller genommenen deut⸗ 
ſchen Schiffe ohne Entſchädigung, politiſcher status quo in den Herzog⸗ 
thümern bis zum Austauſche von Friedenspräliminarien — dann wolle 
man auch Jütland räumen. Ferner heißt es hier, daß der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in London erklärt habe, fein Theil der Herzogthümer dürfe von dä⸗ 
nischen Truppen in keiner Weiſe in andere Stellung kommen, bis die kon⸗ 
ſtitutionellen Rechte der Provinz anerkannt ſeien und Dänemark, aus rel 
chende Garantieen ertheilt haben wird, daß es an keine Einverleibung un 
Dänemark denke und keinen der Urheber der jetzigen Bewegung beſtrafe. 
Mertwurdig iſt es, daß die däniſchen Blätter nicht mehr dagegen proteſti⸗ 
ren, daß die Verhandlungen jetzt in Berlin gepflogen werden und nicht in 
London. Nur „Danewirke“ äußert hierüber Folgendes: „Ein Separatfrie⸗ 
den mit Preußen habe keine Bedeutung, es habe keine Vollmacht von der 
Centralgewalt (früher wollte man in Dänemark von der Centralgewalt 
durchaus nichts wiſſen, und fuchte fie auf jede Weiſe zu verunglimpfen) 
und ein einfeitiger Friede ſei ohne Werth für Dänemark. Offenbar i 
aber dahinter etwas anderes verborgen. Man wolle Herrn von Reetz, 0 
ein Netz von Intriguen und Umſtrickungen fangen, damit er ſich dir 
oder indirekt mit Schl:swig-Holitein einlaſſe. Dieſer Mann des a 
dynaſtiſchen Standpunktes habe keine entſchiedene Antipathie gegen ur 
wig⸗Holſteinismus und deshalb habe man ſich ihn erbeten. Die 9 45 
ſei nicht abzuweiſen aher ee 910 die Gefälligkeit, auf die Unterhandlu 

en in Berlin einzugehen, ſei groß. 5 f 5 
5 „Floöepoſten“ lee ſich ſchon darin, daß man in Berlin unterhge. 
delt, verlangt indeß eine ſichere Bürgſchaft, daß der König von rere 
diesmal es redlich meine, und fordert zu dieſem Behuf die Abberufang. 
Bonins und ſämmtlicher preußiſchen Offiziere aus dem Rebelkenteeder 
Dabei wird denn der Grund, der Bonin veranlaßt habe, ſo e dafi 
Sache der Herzogthümer ſich anzunehmen, dahin angegeben, daß er 


terie, von welcher aus der Höhe geſchoſſen werden kann. Er wird im 
Krollſchen Garten einige Vorſtellungen geben und mit kleinen Bomben als 
Experimental⸗Verſuch das Publikum unterhalten. (N. Pr. 3 
— Geſtern Nachmittag verließ eine Compagnie des Königs = Regie 
ments Berlin, um in der Umgegend von Berlin ſtationirt zu Gl. Pr. 3.) 
* . Pr. 3. 
Königsberg, 3. Juni. Herr Dr. Rupp, der Er - Abgeordnete, fängt nun 
an, ſich als großer Pädagog zu zeigen, und es iſt in der That anerkennenswerth, 
daß er bei ſeinen Bemühungen, als „oſtpreußiſcher Volksbote⸗ das Volk über Po⸗ 
litik in ſeiner Weiſe aufzuklären, auch der Schule nicht vergißt. In No. 21 des 
von ihm redigirten Volksboten tiſcht er ein Pröbchen auf von einer „Erklärung 
der zehn Geboͤte, von der man in den öffentlichen Schulen leider! keinen Gebrauch 
macht“. — Die Lehrer, ſo will er es, ſollen die Gebote, und namentlich das 
fünfte, ſo erklären, daß die Jungen ſo zeitig wie möglich zu eben ſo konfuſen po⸗ 
litiſchen Raiſonneurs werden, wie er ſelber iſt. Wenn nämlich der Lehrer das 
Gebot erklärt: „Du ſollſt nicht tödten“, ſo ſoll er etwa ſagen: „Seht Jungen, 
das gilt zuerſt von Euch. Ihr ſollt keinen todtſchlagen oder ſonſt an ſeinem Le⸗ 
ben Schaden oder Leides thun. Aber fürs andere ſoll auch — und nun kommt 
die Politik — der Staat, beſonders die Regierung das nicht thun. Sie ſoll auch 
Niemandem Schaden an ſeinem Leibe thun, auf die Rebellen ſoll ſie gar nicht 
Scharf ſchießen und die Mörder bei Leibe nicht köpfen laſſen. Ebenſo ſoll ſie da⸗ 
für ſorgen, daß Alle ihr täglich Brod haben, und wenn die Bummler und Frei⸗ 
ſchärler, die vagabondirenden Demokraten und anderes Geſindel hungern, fo fol 
fie dieſen raſch Geld, ſehr viel Geld geben, damit ſie gar nicht umkommen, fonft 
— verſündigt ſich die Regierung am fünften Gebot. Und Jungen! Darüber müßt 
Ihr ordentlich wachen und Aufſicht führen, ſonſt verſündigt Ihr Euch auch am 
fünften Gebot.“ Herr Dr. Rupp ſagt dann am Schluſſe: „Wann wird der Mi⸗ 
niſter des Unterrichtsweſens anfangen, dafür zu ſorgen, daß bei der Bildung und 
Prüfung der Lehrer darauf geachtet werde, ob fie auch mit dieſer Art der Erklä⸗ 
rung der zehn Gebote hinlänglich vertraut ſind?“ (N. Pr. Z.) 
Aus Weſtpreußen, 3. Juni. Zu meiner Freude kann ich Ihnen 
mittheilen, daß der von unſerer Regierung publizirte deutſche Verfaſſungs⸗ 
entwurf in den weiteſten Kreiſen Anklang findet. Gegen Baiern aber iſt 
man ſehr erbittert, weil man es für fähig hält, nicht nur auf dem Stand- 
punkte von 1817 bei Oeſterreich und Rußland auszuhalten, ſondern auch 
ſogar ſich nach der von Preußen ausgeſchlagenen Frankfurter Krone zu 


ehnen. onſt. Z.) 
Magdeburg, 4. Juni. Während die bekannte, oft bethätigte Mild⸗ 
thätigkeit unſerer Stadt ſich jetzt wieder den zurückgebliebenen Frauen und 
Kindern der ausgerückten Landwehrmänner zuwendet, hörten wir noch nicht, 
daß ſich freigebige Hände für die Hinterbliebenen jener tapferen Preußen 
und Sachſen geöffnet hätten, die die Landesverräther hinter den Dresde⸗ 
ner Barrikaden bekämpften und ihre Treue für König und Vaterland mit 
ihrem Herzblute beſiegelten. Deſto eher müffen wir es anerkennen, daß 
im Hannöverſchen Sammlungen für jene braven Krieger ins Werk geſetzt 
ſind. Die Herren F. v. Dannenberg und Graf von Bernſtorff haben in 
dieſer Beziehung eine ſich ſelbſt, wie die Truppen ehrende Aufforderung 
erlaſſen. (Conſt. Z.) 
Köln, 1. Juni. Die beiden vor einigen Monaten von hier geflohe⸗ 
nen und ſpäter zurückgekehrten Lieutenants vom 25 ſten Infant.⸗Regmt., 
Ad amsky und Nithack, find durch nunmehr vom Könige beſtätigtes, ge⸗ 
ſtern publizirtes kriegsgerichtliches Erkenntuiß wegen Deſertion zu 9 Mo⸗ 
nate Feſtungshaft, Verluſt der National⸗Kokarde und Entfernung aus dem 

Offizierſtande verurtheilt worden. f (D. Ref.) 


Stuttgart, 1. Juni. Fortwährend gehen Zuſtimmungs⸗Adreſſen zu 
der Politik des Miniſteriums aus verſchiedenen Landestheilen ein. Die 
Reutlinger Agitation iſt offenbar mißlungen. 

— Die „Laterne“ will wiſſen, Struve ſei in Stuttgart angekom⸗ 
men. Ferner berichtet dieſes Blatt: Schon mehrere Nächte mußten fort⸗ 
während ſtarke Patrouillen den Sträflingsbau bewachen, weil man einem 
Complott auf die Spur gekommen iſt, die gefangenen Soldaten des Sten 
Regiments zu befreien. Geſtern kam ſogar aus dieſem Grunde eine ge⸗ 
ſchloſſene Compagnie des erſten Regiments hieher. — Der Bahnhof wird 
von Bürgerwehr bewacht, weil man bewaffnete Zuzüge von Heilbronn er⸗ 
wartet, die man abhalten will. 


„Stuttgart, 1. Juni, Nachmittags 2 Uhr. So eben kommen die 
Reichstags Abgeordneten Eiſenſtuck, Schober, Viſcher ꝛe. hier an. Sie 
paſſirten theils die Straße durch den Odenwald, um hierher zu gelangen, 
da aller Verkehr auf der Bergſtraße gehemmt iſt, theils zu Fuß und auf 
Wagen die von den ſtreitenden Theilen beſetzte Gegend. Ein ernſtlicher 
Zuſammenſtoß derſelben, und zwar angriffsweiſe von beiden Theilen, wurde 
auf heute erwartet. Zahlreiche Streitkräfte badiſcher Seits ſind in Heidel⸗ 
berg zuſammengezogen, aber ſchlecht disziplinirt. Man ſieht ihre Nieder⸗ 
lage voraus. Die Erbitterung der im Heſſiſchen ſtehenden heſſiſchen und 
anderen Truppen iſt durch den badiſchen Angriff im hohen Grade erregt. 
— Viele Reichstags ⸗ Abgeordnete find bereits auf der Reiſe hierher be⸗ 
griffen. (Schw. M.) 

Karlsruhe, 29. Mai. Wie weit die badenſer Helden es ſchon im 
Lügen gebracht haben, bemerkt die Köln. Ztg., mag folgender Artikel des 
offiziellen „Organs“ vom 30. Mai beweiſen: „Wir vernehmen, daß eine 
Abtheilung des preußiſchen 29ſten Infanterie Regiments in Zweibrücken 
eingetroffen iſt und angekündigt hat, daß demnächſt dieſes ganze Regiment 
mit Waffen und Gepäck daſelbſt einrücken werde, um mit dem Volke ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen. g 
Karlsruhe, 31. Mai. Nächſten Sonntag, zittern Sie, ſollen die 
Wahlen zur konſtituirenden Verſamn lung ſtattfinden. Auch die Pfalz wird 
dabei vertreten werden. 


Mannheim, 30. Mai. Karl Heinzen, der als Richtbadenſer noch 
keinen geeigneten politiſchen Wirkungskreis gefunden, beabſichtigt, ſich mili⸗ 
tairiſch an der Bewegung zu betheiligen und eine deutſch-ſchweizeriſche Le⸗ 
gion zu errichten. Sie ſoll gewöhnliche Infanterie, Scharfſchützen, Artil⸗ 
lerie und Kavallerie in ſich vereinigen und nur aus den entſchloſſenſten 
und flachere demokratiſch gefinnten Theilnehmern beſtehen. Die Kaval⸗ 
lerie liefert ein kleines Corps Ungarn, welches aus Italien SE 
. D 


\ Ref.) 

Mannheim, 31. Mai. Geſtern kam es zwiſchen den Heſſen und 
Bade nern oberhalb Heppenheim zum Kampf. Die badiſchen Truppen bil⸗ 
deten ſich ein, die Heſſen würden ihnen „brüderlich um den Hals fallen“, 
wie die angeblich aus Heſſen gekommenen, in der That aber in Mannheim 
fabrizirten Proklamationen verhießen. Es kam aber anders. Statt des 
iung⸗deutſchen ſozialen Bruderkuſſes eine alt = deutſche Bärenumarmung! 
Die vorrückenden Badener, welche den Heſſen Feldflaſchen und rothe Tü⸗ 


D 


ur Bezahlung der durch fein luxuriöſes Leben in Berlin ihm erwachſe⸗ 
nen ungeheuren Schuldenlast ſich einen erklecklichen Antheil der harten 
Kriegsſteuer der Herzogthümer zahlen laſſe!“ — So überbieten ſich die 
däniſchen Blätter noch immer wie früher in Schmähreden auf ee 

(fein. ; x 0 
Holf Altona, 4. Juni. Alle Nachrichten, die heute hier eingetroffen, 

einen das zu beſtätigen, was wir Ihnen neulich gemeldet, daß nämlich 
rdre an den Höchſtkommandirenden gekommen ſei, den Krieg aufs Nach⸗ 
prücklichſte fortzuſezen. Ein Schreiben aus dem Lager vor e 
vom 2ten d. M. meldet, daß an demſelben Tage das Bombardement aufs 
neue beginnen ſollte. Der Anfang ſoll damit gemacht werden, Breſche zu 
ſhießen. Eben ſo gehen Nachrichten aus dem Sundewitt hier ein, daß 
nie daſelbſt getroffene Anſtalten auf ein energiſches Vorgehen gegen Alſen 
indeuten, dem ſämmtliche Truppen mit freudigem Muthe entgegenfehen. 
1175 der Oſtſee Telegraph bringt dieſelbe Nachricht. Im Kieler Hafen 
aben die Dänen am 2ten eine kleine Jacht, welche Steine geladen, weg⸗ 
genommen. Der Schiffer legte erſt bei, nachdem ſcharf geſchoſſen war. 
e ſeine zwei kleinen Söhne haben in die Gefangenſchaft ziehen 
müſſen. 

— Die Berlingſche Zeitung“ theilt nach einem Privatſ reiben aus 
Kihorg vom 30. Mai mit: „Eine Stafette bringt heute Morgen die 
Nachricht, daß 150 Mann Baiern geſtern Nachmittag, Silkeborg (6 Mei⸗ 
len von Viborg) beſetzt, und daß das Gerücht 1000 Mann nachfolgen 
läßt. Man halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß unſerer Stadt die 
weitere Beſtimmung dieſer Truppen gelte. Am 30. Mai hat das Bark⸗ 
ſchiff Saga wieder 2 Gröninger Schiffe auf ihrer Tour von Roſtock nach 
Hull und Jerſei, die theils Getreide, theils Oelkuchen geladen hatten, auf⸗ 
gebracht, und wurden dieſelben ſogleich mit Beſchlag belegt. Der König 
von Dänemark hat ſich eine Civilliſte von 300,000 Rthlr. Spezies refer- 
pirt. In Privatbriefen aus Kopenhagen, die geſtern hier eingetroffen, und 
yon wohlunterrichteten Perſonen kommen, wird die Vermuthung ausge⸗ 
pprochen, daß auf Grund der Friedenspräliminarien, die ihrem Abſchluſſe 
nahe ſind, der definitive Frieden auch in 4 Wochen bereits geſchloſſen ſein 
werde. Die Bedingungen laſſen aber befürchten, da es in Kopenhagen zu 


großen und bedauerlichen Unwillens⸗Aeußerungen der Maſſen kommen wird. 
Oeſterreich. 


Wien, 30. Mat. An den Zeitungsgeſchichten von den Ruſſen in, vor und 
außerhalb Kaſchau, von deſſen Einnahme, Verrath und erbärmlichem Ende iſt kein 
wahres Wort. Kaſchau hat noch keinen Ruſſen geſehen, und bis heute ſteht wahr⸗ 
ſcheinlich noch kein Mann von ihnen auf ungariſchem Boden, ausgenommen die 
20,000 Mann bei Tyrnau. 

— Der „Honvéd“, ein in Klauſenburg erſcheinendes Blatt, berichtet folgen⸗ 
des myſteriöſe Faktum: Geſtern Nachts (12. Mai) reiſte Oberſt Gregor Bethlen 
in Folge einer vom General Czecz erhaltenen Depeſche eilends ab. Der Inhalt 
der Depeſche iſt ungefähr folgender: Ibrahim Bey, ein naher Verwandter des 
türkiſchen Sultans und Oberkommandant der türkiſchen Armee, wird am aten d. 
M. in Hermannſtadt einen Beſuch abſtatten. Indem der General kränklich iſt, 
wird der erwähnte Oberſt den hohen Gaſt mit allen jenen Achtungsbezeugungen 
empfangen, die einer freundſchaftlich gefinnten ausländiſchen Macht gezollt zu 
werden geziemen. Conſt. Bl. a. B.) 

— Zwei Angaben, ſagt der „Oeſterr. Corr.“, welche ſich in allen ungariſchen 
Blättern befinden, können wir den Leſern des Correſpondenten nicht vorenthalten. 
Wir geben fie ohne Kommentar; Am 17. Mai wurden in Debreczin dem Regie⸗ 
rungspräſidenten zwei ſardiniſche Gäſte vorgeſtellt, die zwar keine amtliche Sen⸗ 
dung haben, jedenfalls aber eine Verbindung unſers Vaterlandes mit ihrer Re⸗ 
gierung anbahnen und dieſe über den Stand unſerer Angelegenheiten benachrich⸗ 
tigen ſollen. „Die Blüthe der ungariſchen Freiheit gedeiht, ſeine Früchte werden 
reif. Der Sardenkönig Karl Albert, oder vielmehr ſein Thronfolger, hat der 
ungariſchen Reichsregierung die dem ſardiniſchen Reiche angehörige Flotte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, auf daß die Ungarn um deſto leichter in den Befig der ihnen von 
dem habs burgiſchen Geſchlechte bisher vorenthaltenen Küſtenlande gerathen mögen. 
Die Kriegsflotte wird ſardiniſcher Seits gänzlich ausgerüſtet dem ungariſchen 
Kommando übergeben werden.“ . 5 

— Aus Preßburg wird geſchrieben, daß K. K. Truppen das jenſeitige 

Waagufer verlaſſen und ſich dieſſeits poſtirt haben; wahrſcheinlich, um 
einen Einmarſch zu decken. Die Magyaren behaupten das jenſeitige Waag⸗ 
ufer. Die mähriſche und ſchleſiſche Gränze iſt vollkommen geſichert. 
. Wien, 1. Juni. Wie wir den Berichten eines Reiſenden entnehmen, 
ift die eutente cordiale der Ruſſen und der Oeſterreicher nicht weit her. 
Beide Theile verachten ſich gegenſeitig zu gründlich, um einen Erfolg 
erzielen zu können. Dem Vernehmen nach werden die Ruſſen allein 
in Ungarn operiren, während die Oeſterreicher an den Rhein marſchiren 
ſollen; demnach dürfte das Commando des F.⸗Z.⸗M. Haynau ohnedies 
bald zu Ende ſein. Es iſt heute der Tag der unſeligſten Gerüchte; denn 
mit Beſtimmtheit wird behauptet, daß General Benedek in der Gegend 
von Comorn geſchlagen worden iſt; ferner, daß in Peſth ein Bülletin 
erſchienen, nach welchem der Ban gefangen fein ſoll, und ferner, daß die 
Union mit Siebenbürgen bereits hergeſtellt worden iſt. — F.⸗Z.⸗M. Welden 
iſt ſchon geſtern auf dem Wege nach Gratz hier durchgereiſt und ſoll keine 
Luſt zeigen, ſeine frühere Stellung in Wien einzunehmen. Nach Prag ſoll 
eine Garniſon von 6000 Ruſſen kommen, (2) da auch dort die Stimmung 
eine ſehr gedrückte ſein ſoll. Die Czechen liebäugeln zwar auf ſehr ver⸗ 
dächtige Weiſe mit den Ruſſen, doch wird Herr Napliczel, welcher in 
feiner Zeitung fo viel Intereſſantes und Liebenswürdiges an den Stamm⸗ 
genoſſen zu finden weiß, wohl kaum im Stande ſein, den Geiſt der Nation 
ruſſenfreundlich zu ſtimmen. a 

Wien, 1. Juni. Der Feldzeugmeiſter und Ban, Baron Jellachich, 
hat an das Ober⸗Rommando der Kaiſerlichen Armee in Ungarn aus Ruma 
dom 25. Mai Folgendes berichtet: „Bei der geſtern vorgenommenen Be⸗ 
ſcchtigung der Cernirungs⸗ Arbeiten vor Peterwardein fand ich, daß der 
denn aus dem Hornwerke mit einer Art fliegender Sappe ſich der Re⸗ 
en der Peterwardeiner Straße bis auf 500 Klafter genähert, und 
11 dieſe Diſtanz eine Batterie etablirt hatte, deren Feuer uns ſehr nach- 
ee geworden wäre. Ich ertheilte demnach den Befehl, im Laufe der 
eutigen Nacht einen allgemeinen Angriff auf dieſe feindlichen Annäherun⸗ 
fat zu unternehmen. Dieſer Angriff fand um 2 Uhr nach Mitternacht 
bn tz uuſer linker Flügel, 7 Compagnieen, unter Befehl des Majors Thar⸗ 
fir und Hauptmanns Leitl, warf die feindlichen Vorpoſten zurück und er⸗ 
N die neue Batterie an der Peterwardeiner Straße. Die darin be⸗ 
er ichen zwei zehnpfündigen Haubitzen wurden vernagelt, und ein Theil 
verhi ruſtwehren eingeworfen. Das ſtarke Geſchützfeuer aus der Feſtung 
0 1 die gänzliche Demolirung. Das Centrum, 7 Compagnieen, 

e gegen die Meierhöfe auf der Anhöhe vor, während der rechte Flü⸗ 


gel, 3 Bataillone, unter Oberſt⸗Lieutenant Oezverek in die Meierhöfe ſelbſt 
drang, nachdem er die am Fuße der Veziracz gelegene feindliche Lünette 
erſtürmt und darin zwei Stuck Sechspfünder mit fünf Pferden genommen 
hatte. Bei dieſem Angriffe geriethen ungefähr 16 Häuſer in Brand. Un⸗ 
ſer Verluſt beſteht in 5 Todten und 6 Verwundeten, unter den Letzteren 
befinden ſich Hauptmann Wolfram und Oberſt⸗Lieutenant Sonnenſtein von 
Piret, beide nicht ſchwer verwundet. Der Verluſt des Feindes iſt unbe⸗ 
kannt, doch mag er bedeutend ſein, da ein feindliches Piket ſammt dem 
Offizier überfallen und niedergemacht wurde. Indem ich mir vorbehalte 
nach einlangender diesfälliger Relation die Tapferen nach Verdienſt näher 
zu bezeichnen, muß ich ſchon dermalen dem in jeder Beziehung ausgezeich⸗ 
neten Oberſten Mamula volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und ihn 
der beſonderen Berückſichtigung Ew. Exzellenz wärmſtens anempfehlen.“ 

5 r a St. ⸗A. 
1 Die Wiener Zeitung ſagt: „Eben eingehende Berichte 5 
Treviſo vom 29ſten d. M. bringen die Nachricht, daß der Marſchall Graf 
deabetzty am 27ſten d. M. Abends in Meſtre eingetroffen war. Der Mar⸗ 
ſchall iſt in St. Giuliano, und binnen wenigen Tagen wird vas Schickſal 
der Lagunenſtadt entſchieden ſein. Es find meiſtens Ausländer, welche noch 
Widerſtand leiſten. Die eingeſchüchterte Bevölkerung hält ſich ganz paſſiv, 
und hofft auf Erlöſung durch die Kaiſerlichen Truppen. Zweiundvierzig 
Gemeinden der Provinz Brescia, welche nachwieſen, daß fie ſich an den 
unſeligen jüngſten Ereigniſſen nicht betheiligt hatten, ſind durch den Feld⸗ 
marſchall Grafen Radetzkty von der ferneren Zahlung der fie treffenden 
Rate an der vom Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron Haynau auferlegten 
Geldſtrafe von 6 Millionen befreit worden. Dieſe Verfügung hat allge⸗ 
meine Befriedigung erweckt, und man hofft Gleiches zu Gunſten noch au⸗ 
derer Gemeinden, die im nämlichen Falle waren.“ (St.⸗A.) 

— Furſt Windiſchgrätz befindet fich, wie der Lloyd berichtet, gegen⸗ 
wärtig in Prag und gedenkt, dem Vernehmen nach, den Sommer in Fertig 
zuzubringen. fand 1 

— Heute fand eine Exekution an einem Fuhrweſens⸗Wachtmeiſter 
ſtatt, er wurde gehängt; auch wurde ein Koſſuth cer Spion üg ö 
Die Cholera läßt nach. Görgey ſteht bei Raab mit 60,000 Mann. Die 
Ruſſen e un Eperies beſetzt. 

„Wien, 1. Juni. Man verſichert uns, daß Fürſt Paskiewit er⸗ 
ſönlich den Oberbefehl über ſämmtliche Corps be Gallen 1000 Un- 
garn rückenden ruſſiſchen Truppen übernehmen werde, und daß dieſem Be⸗ 
fehl auch die im Nordoſten Ungarns operirenden öſterreichiſchen Heeres⸗ 
ſaulen unterſtehen werden. Dagegen ſoll das weſtliche Operationsheer 
Oeſterreicher und Ruſſen gemeinſam von dem öſterreichiſchen Ober-Kom⸗ 
mandanten befehligt werden. — Sämmtliche kommandirende Generäle in 
den Kronländern ſind zu einem großen Kriegsrathe nach Wien berufen 
worden. Nach einer Mittheilung der „Preffes ſollen 24,000 Mann ruſſt⸗ 
ſcher Truppen ein Lager bei Oedenburg beziehen und letztere Stadt, ſo 
wie Güns und Eiſenſtadt follen ruſſiſche Garniſonen erhalten. Es fol 
dieſes Armeekorps dazu beſtimmt ſein, den rechten Flügel unſerer Opera⸗ 
tiongarmee zu decken. — Was Kaſchau und Eperies betrifft, fo wiederholt 
die i gene ihre frühere Nachricht von der Beſetzung dieſer Städte 
durch die Ruſſen, während Perſonen, deren Glaubwürdigkeit nicht zu be⸗ 
zweifeln iſt, dieſer Nachricht widerſprechen. Ref.) 
Wien, 3. Juni. Seit dem 25. v. Mts. ſind hier 21 Cholerafälle 
vorgekommen; von den Erkrankten ſtarben 4. Von den 25 erkrankten 
Perſonen wohnten 14 in dem Hauſe Nr. 712 der Vorſtadt Landſtraße. 

4 ? 757 (Conſt. 3. 

Belgrad, 29. Mai. Knicjanin hat am 26. Mai wieder N ga 
ßen Sieg uber die Magyaren gewonnen. Bei Wilowo wurde er am ge⸗ 
nannten Tage um 1 Uhr nach Mitternacht von einem auf mehrere Tau- 
ſende ſtarken Corps der magpariſchen Umſturzpartei überfallen. Doch nicht 
unvorbereitet war das Serbenlager, und deſſen Kanonen bewieſen es dem 
Feinde, daß der Serbe in Friedenszeiten wohl jedem Menſchen Zutrauen 
ſchenken, in der Gefahr aber, im Kriege Tag und Nacht zu wachen und 
immer umſichtig zu ſein verſteht. Die Schlacht, die bis 9 Uhr Morgens 
dauerte, war, den glaubwuürdigſten Berichten zufolge, eine der hitzigſten, 
das Blutbad furchtbar, der Verluſt des Feindes groß, während die Ser⸗ 
ben blos einige Verwundeten (2) zählten. Die dankbaren Tſchajkiſten 
haben dem ſerbiſchen Helden zum Ruhme Wilowo (von Wila — eine Art 
Fee) in Knitjovatz umgetauft. Nach Entfernung des Feindes von dieſem 
ſchon mehrmals blutgetränkten Schauplatze ward der Kampf bei Perlesz, 
wohin die Magyaren vorgedrungen waren, mit kaum geringerem Feuer 
(26. Mai früh.) bis ſpät in die Nacht fortgeſetzt. Der General Hor⸗ 
vath, ein ächter Croate, hielt ſich ſehr tapfer. Das Ende, uns bis jetzt 
unbekannt, wird wohl des eroatiſchen Kriegsruhms würdig ſein. 

. 5 g (Conſt. Z.) 
Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Aus den neuſten Zeitungen und 
Briefen erfahren wir nur, daß der Kampf im Süden und Norden des 
Magyarenlandes bereits begonnen habe; alle beſtimmteren Nachrichten feh⸗ 
len. Ungarn gleicht jetzt einem wildaufgeregten, von dichten Nebeln um⸗ 
lagerten Meere, deſſen Gähren und Toben im Innern man am Ufer nur 
aus der gewaltigen Brandung erkennen kann. 

Am heißeſten ſoll es in dieſem Augenblicke in der Waaggegend herge⸗ 
hen. Die öſterreichiſchen Truppen haben das jenſeitige Waagufer ver⸗ 
en und ſich dieſſeits poſtirt, wahrſcheinlich um einen Einmarſch zu 
ecken. 
„Die Avantgarde der Südarmee hat bei Slankamen die Donau über⸗ 
ſchritten, nach einem heftigen Kampfe bei Titel die Theiß paſſirt und Per⸗ 
laß genommen. 
Der abenteuerliche Serbengeneral Knicjanin ſoll bei Moſorin 
und Kilovo ein paar glückliche Gefechte beſtanden haben. Er machte 
dabei 300 Magyaren zu Gefangenen und eroberte 21 Kanonen. 

g (Conſt. Z.) 

Frankreich. f 


Paris, 30. Mai. Der Graf Hatzfeld hat heute dem Präſidenten 
der Republik ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter der preußiſchen Regierung überreicht. Die 
Erhebung des Grafen zu dieſem Poſten findet hier allgemeinen Anklang, 
da derſelbe in den innigſten Beziehungen zu allen Staatsmännern ſteht, 
die jetzt von Einfluß auf die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ſind. 
Paris, 30. Mai. In Folge eines ſehr heftigen Wortwechſels, wel⸗ 
chen Herr David, franzöſiſcher General⸗Conſul in der Havanna, mit 


dem dortigen General⸗Conſul hatte, iſt Erſterer nach Frankreich zurückge⸗ 
kehrt. Herr David bat bei dieſer Gelegenheit mit großer Entſchloſſen⸗ 
95 die Rechte ſeiner Landsleute vertheidigt, und wird nun Genugthuung 
verlangen. 
Die 2. Diviſion der Alpen⸗Armee concentrirt ſich im Rhone⸗Thale, 
um zum Einmarſch in Italien bereit zu fein. 

— Der „Conſtitutionel“ berichtet, Herr Thiers habe vorgeſtern bei 
dem Tumult keine Gewaltthätigfeit erfahren. 

— Heute ſind in Paris 150 transportirte Inſurgenten angekommen, 
welche die Regierung begnadigt hat. Sie gehören den Vorſtädten an, und 
haben ihre Rückkehr feſtlich mit ihren Freunden gefeiert. Andere 73 Be⸗ 
gnadigte find in Havre eingetroffen. a - 

Paris, 2. Juni. Es heißt, die franzöſiſche Regierung nehme in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage für Dänemark entſchieden Partei, und werde, 
um der franzöſiſchen Politik mehr Nachdruck zu geben, ein Geſchwader in 
die Nordſee ſchicken. (2) i 

— (Abendpoſt.) Neues Miniſterium. In der Kammer wurde 
heute die definitive Bildung des Miniſteriums amtlich mitgetheilt: 1) 
Barrot bleibt Konſeilpräſident und Juſtiz⸗ Miniſter; 2) Dufaure 
Inneres; 3) Toequeviller Auswärtiges; 4) Rulhieères behält den 
Krieg; 5) Defalloux Unterricht und Kultus; 6) Paſſy Finanzen; 7) 
Tracy, Marine; 8) Languinais Handel; 9) Laeroſſe Bauten. — 


Das Gerücht geht Dufaure haben nur unter der Bedingung angenommen, 


* 


daß die Kammer eine allgemei 
Opfer erlaſſe. f 8 5 } 

— In Marſeille ift der Albratos mit Berichten aus Civitavecchia 
vom 26. Mai eingelaufen. Sie enthalten nicht viel Beſtimmtes. Leſſeps, 
halb desavouirt, halb zurückgeſtoßen, hatte Rom verlaſſen und in Civita⸗ 
vecchia glaubte man bei der Abfahrt des Albratos, daß am 28. Mai der 
Kampf von Neuem losbrechen würde. f 5 i 

Paris, 2. Juni. Culmann, Ruge und Blind ſollen, wie man hört, 
mit diplomatiſchen Aufträgen des badiſchen Landes⸗Ausſchuſſes hier ange⸗ 
kommen ſein. g b 

— Nach demokratiſchen Korreſpondenzen möchten mehrere Hunderte 
der hieſigen deutſchen Arbeiter gern an den Rhein abmarſchiren; allein es 

ehlt ihnen an den nöthigen Geldmitteln, ſo wie an den Männern, die 
ihre Rückkehr organiſiren. Der publiziſtiſche Eifer des Bürgers Ewerbek 
iſt dafur nicht ausreichend. 
ta ie n. 

Nom, 24. Mai. Um dem Feinde in den beſetzten Provinzen alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, wird jeder Beamter welcher irgend dem⸗ 
ſelben Vorſchub leiſtet, zum Vaterlandsverräther erklärt. Die Erhebung der Ab⸗ 
gaben ift ſuspendirt; ein Beamter, welcher ſie dennoch erhebt, bleibt perſönlich 
für den Betrag derſelben haftbar. Ueber das Vorſchreiten der Oeſterreicher haben 
wir nur Gerüchte, deren einige ſogar das völlige Scheitern ihrer Expedition und 
ihre Kapitulation in Bologna melden. Die Poſt von da und mit ihr die deut⸗ 
ſchen Zeitungen fehlen uns übrigens aufs Neue ſeit geſtern, während im Volke 
die furchtbarſten Nachrichten über Deutſchland, und Berlin insbeſondere, verbreitet 
find. Daß die Ungarn einmal wieder in Wien ſind und nächſtens 30,000 Mann 
zum Entſatze Venedigs ſenden, verſteht ſich von ſelbſt. — Der Rückzug der Nea⸗ 
politaner bis jenſeits der Grenze beſtätigt ſich; das Wiedererſcheinen ihrer Abthei⸗ 
kungen in Frascati und Albano war leeres Gerücht. Dagegen fol der König in 
einem an alle Mächte gerichteten Manifeſte feierlich gegen die Haltung Frankreichs 
in der Interventionsſache Proteſt eingelegt und feinen Rückzug dieſem franzöſi⸗ 
ſchen Verfahren zugeſchrieben haben. Auch beſtätigt ſich immer mehr, daß die 
Neapolitaner vor Velletri der römiſchen Armee durch ihre Artillerie und Reiterei 
ſchwere Verluſte beigebracht haben, und einige ſind der Anſicht, ſie hätten über⸗ 
haupt nur gefochten, um den Rückzug zu decken, daher auch gar nicht beabſichtigt, 
Velletri zu halten. Der römiſche General Galletti (der Gewürzfrämer, wie man 
ihn nach ſeinen früheren Geſchäften zum Unterſchiede von dem bologneſer Advo⸗ 
katen, Präſidenten der Nattonalverſammlung und General der Karabiniere, nennt), 
heißt es, iſt in Unterſuchung wegen der Unbeſonnenheit, mit der er ſeine Legion 
den feindlichen Kartätſchen preis gab, die ſie mehr als dezimirt haben ſollen. — 
Selbſt ſehr liberale Römer meinen, noch ein ſolcher Sieg, und man werde keinen 
Soldaten mehr zum Thore hinaus bringen. Trotz dieſer Verluſte behauptet man, 
die römiſchen Truppen würden, dem Feinde auf dem Fuße folgend, in das Kö⸗ 
nigreich eindringen, und, Gleiches mit Gleichem vergeltend, eine Intervention für 
die Republik unternehmen, welche in allen Städten des Königreichs vorbereitet 
ſei. — Alle Landbewohner, welche in der Stadt bei Arbeiten angeſtellt find, ha⸗ 
ben Rom in 24 Stunden zu verlaſſen, damit nicht die Geſchäfte des Ackerbaues 
noch länger darnieder liegen. Das Tragen von Uniformen wird Allen unterſagt, 
welche nicht einem beſtehenden Corps angehören oder binnen 48 Stunden einem 
der zu errichtenden ſich anſchließen. — Mit den Franzoſen dauern die Unterhand⸗ 
lungen fort, und Herr Leſſeps, bei dem von Gaeta aus auch d'Harcourt ge⸗ 
weſen fein fol, verweilt hier noch immer. Man iſt hier überzeugt, es werde von 
ihrer Seite kein neuer Angel erfolgen. Dennoch macht man ſich jetzt daran, die 
Häuſer, welche dem Kaſtell zu nahe liegen, zu demoliren; die Bewohner der im 
Borgo di S. Spiroto nach dem Vatikan zu belegenen Gebäude haben Befehl zur 
Räumung derſelben erhalten. 

Turin, 25. Mai. Der Geſandheitszuſtand des Königs hat ſich wie⸗ 
der verſchlimmert, weshalb geſtern öffentliche Gebete für denſelben an⸗ 
geordnet wurden. N 5 

Parma, 22. Mai. Die Regierungszeitung veröffentlicht die vom 
14. März l. J. datirte Originalurkunde, womit der frühere Herzog zu 
Gunſten ſeines Sohnes, Karl UI, auf die Regierung der Herzogthümer 
verzichtete; der junge Herzog beftätigt die von feinem Vater eingeſetzte 
proviſoriſche Militair⸗Regierung mit dem Bemerken, daß es ſeine angele⸗ 
dent ch Sorge ſein wird, in ſeine Erbſtaaten zurückzukehren, und daſelbſt 

en Grund zu einer, der Zeit und den Grundſätzen einer vernünftigen 
Politik angemeſſenen Landes verfaſſung zu legen, ſobald der Friede confoli- 
dirt, und Ruhe in die Gemüther zurückgekehrt ſein wird. 

Florenz, 26. Mai. Geſtern rückte General d'Aſpre in Begleitung 
des Erzherzogs Albrecht mit einem Theil ſeines Armee⸗Korps auf die al⸗ 
lerfriedlichſte Weiſe in unſere Stadt ein. Viele Landleute aus der Um⸗ 
gegend zogen mit Geſang und Oelzweigen in den Händen vor den Regi⸗ 
mentern her, und reichten den vom Marſch bei der großen Hitze ermüde⸗ 
ten, mit Staub bedeckten Soldaten Eſſen und Trinken. Die Thore und 
Veſten wurden alſobald von der Vorhut beſetzt. Heute werden noch wei⸗ 
tere zwei Brigaden, welche durch die Lunigiana in Toskana einrücken, er⸗ 
wartet. Der größte Theil der hier ſich zufammenziehenden Truppen dürfte 
inzwiſchen nur kurze Zeit hier verweilen und bald nach den römiſchen 
Staaten aufbrechen, wohin im Ganzen mit den von Bologna gegen An⸗ 
chna ziehenden Truppen gegen 50,000 Mann beſtimmt fein ſollen. Ju 
Livorno iſt eine Beſatzung von 6000 Mann zurückgelaſſen worden. Durch 
eine eben erſchienene Bekanntmachung wird die Ablieferung aller Waffen 


ne Amneſtie für die Juni» und Mai⸗ 


Sepibr. —Oktbr. 12%, Thlr. Br., 12½ G., pro Oktbr. —Nopbr. 127, Thlt. 


binnen 40 Standen angeordnet und die Nationalgurde aufgelost mit V 
behalt, wieder neu organifirt zu werden, wenn es dem Gro N 192 
net eriheint. 1 r j Bherzog geeig. 
— Der önig von Neapel hat am 22ften eine allgemeine Amneſfti 
den Sizilianern ertheilt, ausgenommen davon ſind 43 Nas Anton dit 
Aufrührer. 8 f 5 
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Prozeß gegen den Lieutenant von Mauſchwitz, wegen des an⸗ 
geblichen Attentats gegen den Aſſeſſor Wagener wird in den nächſten Ta⸗ 
gen von einem Kriegsgericht entſchieden werden, weil Herr von Mauſch⸗ 
wis noch dem ſtehenden Heere angehört, alſo wegen aller Criminal-Ver⸗ 
ehen vor das Kriegsgericht gehört. Daſſelbe wird aus 9 Offizieren, und 
war 3 Stabsoffizieren und 6 Subaltern-Dffizieren und einem Aüditeur be⸗ 
ehen. Dr. Stieber wird den Herrn von Mauſchwitz vertheidigen. Man 
erwartet allgemein eine Freiſprechung oder doch eine ſehr geringe Strafe, 
da die dem Aſſeſſor Wagener zugefügte Verletzung ſich als eine ſehr un⸗ 
bedeutende herausgeſtellt hat, und die Unterſuchung überhaupt ein für Hrn. 
9. Mauſchwitz ſehr günſtiges Reſultat geliefert hat, während das Verfah⸗ 
ren der Neuen Preuß. Ztg. gegen denſelben als ein ganz (Een. 3) 
iches erfcheint, onſt. 3. 
een 5 find in dieſen Tagen einige Cholera - Fälle hieſigen Orts vor⸗ 
gekommen. Der Turnlehrer Feler; in der Haſenhaide wohnhaft, iſt in 
der Nacht vom 3. zum 4. d. M. an der Cholera geſtorben. Herr F. hatte 
ſich dieſe Krankheit durch Erkältung zugezogen. Er hörte nämlich in der 
Nacht ein Geräuſch, und in dem Glauben, daß Diebe bei ihm einbrechen 
wollten, ging er, ohne ſich anzukleiden, bewaffnet zur Thüre hinaus. Kurz 
darauf verfiel er in eine Krankheit, welche alle Symptome der aflatifchen 
Cholera an ſich trug und als ſolche von dem herbeigeholten Arzt erkannt 
wurde. Der Kranke verſtarb einige Stunden darauf nach heftigen Leiden. 
— Ein geſtern aus Halle angekommener Reiſender berichtet, daß dort 
die Cholera ausgebrochen und bereits über 80 Perſonen daran verſtor⸗ 
eien. 2 \ 
ber — Ein Mann, der ſich geſtern gegen den Willen ſeiner Frau nach 
dem Schützenplatze begeben wollte, wurde von ihr auf der Straße einge⸗ 
holt und in feine: Wohnung in der Landsbergerſtraße zurückgeſchleppt. Hier 
oß die Frau ihm eine beträchtliche Quantität Schwefelſäure ins Geſicht. 
Der Unglückliche mußte ſogleich nach der Charite befördert werden, und 
herbeieilende Schutzmänner arretirten die Verbrecherin. (Conſt. Z.) 
Berlin, 5. Juni. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, hat die 
baieriſche Regierung geſtern förmlich die bewaffnete Unterftügung Preußens 
nachgeſucht, zur Wiederherſtellung der Ordnung in der Rheinpfalz, nach⸗ 
dem bereits vorgeſtern von Seiten der Großherzoglich heſſiſchen Regierung 
ein ähnliches Geſuch mit Bezug auf den bedrohten Theil von Rheinheſſen, 
ſo wie von der Landgräflich Heſſen⸗Homburgiſchen Regierung, wegen des 
überrheiniſchen Amtes Meijenheim geſtellt worden war. (Conſt. Z.) 
— Eine Correſpondenznachricht der Augsburger Allg. Zeitung aus 
München vom 2. ds. berichtet, daß am Abende zuvor Generalmajor v. d. 
Mark nach Berlin abgegangen ſei, um die baieriſche Zuſtimmung zu 
der zwiſchen Preußen, Sachſen und Haunover feſtgeſtellten deutſchen Ver⸗ 
faſſung zu überbringen. n ! j 
Die A. Z. bemerkt dazu, wenn dieſe Zustimmung bereits gegeben ſein 
ſollte, ſo ſei ſie — anderen Briefen zufolge, wohl nicht ohne einige Vor⸗ 
behalte erfolgt. i f 
Ihre Majeſtät die Königin geruhten am 30ſten d. M. in Sansſouci 
18 Schülerinnen der Erwerbſchulen Allergnädigſt zu empfangen, welche 
wegen beſonders guten Betragens und ungewöhnlichen Fleißes dieſer Aus⸗ 
zeichnung würdig erachtet worden waren, und an dieſelben Allerhöchſtei en⸗ 
händig Bibeln zum Geſchenke und zur Belohnung auszutheilen. Die Kin- 
der wurden auf Befehl Ihrer Majeſtät durch ein Frühſtück erquickt und 
erhielten nachher die Erlaubniß, die Schönheiten Sansſouci's zu beſehen. 
Sie ſchieden dankbar und tiefbewegt von der Huld der Königlichen Wohl⸗ 
thäterin, welche an ihrem Schickſal einen ſo gnädigen und wohlwollenden 
158 din, den 31.. Ma 1849 
erlin, den 31. Mai 3 
Die Direetion der Erwerbſchulen. 


ofen, 2. Juni. General von Steinäcker hatte heute bei Inſpek⸗ 

tion 1 nen Uebungen das Unglück, vom Pferde zu ſtürzen, und 
wurde ohnmächtig vom Platze getragen. Die ärztliche Unterſuchung giebt 
ledoch die beſte Hoffnung, daß dieſer betrübende Unfall keine weiteren be⸗ 
denklichen Folgen nach 15 ziehen werde. (D. Ref.) 
Schwerin, 2. Juni. Durch Reſkript der Landesregierung vom 29. 
de M. iſt die eigenmächtige Volksbewaffnung unterfagt, weil eine ſolche 
Organiſgtion Sache der Staatsgewalt iſt und bewaffnete Verſammlungen 
ohne höhere Erlaubniß nicht ſtaktfinden dürfen. g 8 5 
Ulm, 28. Mai. Heute brachte die nach Stuttgart entſendete Depu 
kation folgende e mit: „Der von der Stadt Ulm in Sachen der 
Bundesfeſtung Ulm hierher geſendeten Deputation wird auf den ausdrück⸗ 
lichen Wunſch derſelben die ſchriftliche Verſicherung ertheilt, daß das in 
Im verbreitete Gerücht, die württembergiſche Regierung wolle die würt⸗ 


der Mannſchaft im 


Stadt begangene 


Oberhoheit.) 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


tembergiſche Infanteriebeſatzung entweder ganz oder theilweiſe zurückziehen, 
und die DE anderen (nichtwürttembergiſchen) Truppen überlaſſen, 
rein aus der Luft gegriffen iſt. Auch für die Zukunft wird die württem⸗ 
bergiſche Regierung ſich angelegen fein laffen, ſo weit möglich das Be⸗ 
ſatzungsrecht in Ulm allein auszuüben, vorausgeſetzt, daß von der Reichs⸗ 
gewalt nach Maßgabe der deutſchen Reichsperfaſſung nicht andere Maß⸗ 
regeln getroffen werden. Stuttgart, den 26. Mai 1849. F. Römer. 
Rüpplin. , (St. ⸗A.) 
Gießen, 31. Mai. So eben ſind die preußiſchen Truppen hier ein⸗ 
gezogen, das 8. Küraſſier⸗Regiment aus Langenſalza und Mühlhausen, das 
31, Landwehr⸗Regiment aus Erfurt, und eine reitende Batterie, lauter 
ſchöne, kräftige Leute, der bekannte Thüringer ben Beſonders 
das Küraſſier⸗Regiment mit weißen Waffenröcken und Stahlhelmen und 
Panzern macht einen imponirenden Eindruck. Hier iſt ein großer Um⸗ 
ne der öffentlichen Meinung eingetreten, aber nicht erſt ſeitdem die 
reußen da ſind. Schon lange vorher ſoll ein Gemeinderath die Demo⸗ 
kraten öffentlich als Buben bezeichnet haben; hinter den Gemeinderäthen 
ſteht aber die Bürgerſchaft. Der Hauptführer der Demokraten fol im 
ſogenannten Bewaffnungs Ausſchuß durch feinen unſinnigen Antrag, die 
Preußen mit Gewalt aufzuhalten, ſich noch Härteres dae gen haben. 
Wie man ſagt, find einige Führer der Demokraten feit weg agen un⸗ 
ſichtbar geworden. Schändlich iſt der Ueberfall eines preußiſchen Guts⸗ 
beſitzers und feiner Arbeiter in der Nähe von Gießen, wie es ſtheint, 
blos aus politiſchem Fanatismus: doch hat er noch rechtzeitig Hülfe 
erhalten. Die Sache ſoll bereits dem Gerichte übergeben fein, N 


(O. P. A. Z.) 
Hamburg, 3. Juni. Welch einen bedeutenden Umfang das hieſtge 
Aſſekuranz⸗Geſchäft hat, läßt ſich aus der nun offiziell mitgetheilten Ab⸗ 
rechnungs⸗Ueberſicht für das Jahr 1848 entnehmen. Dieſer zufolge beſte⸗ 
hen an hieſigem Orte 23 Aſſekuranz-Kompagnieen, die in dem genannten 
Jahre 249,793,500 Rthlr. Bko. gezeichnet haben, gegen 5,235,450 Rthlr. 
fo, Prämie. Im Jahre 1847 betrug die Totalſumme 301,117,300 Rilt. 
Bko. zur Durchſchnitts⸗Prämie von ein 8 Prozent. W ee 
Spanien. 


Madrid, 27. Mai. Am 22ſten Nachmittags wurden in Barcelona 
ſämmtliche nach dem Kirchenſtaate beſtimmten Interventionstruppen einge⸗ 
ſchifft, um, falls der Wind es geſtattete, am folgenden Tage unter Segel 
zu gehen. Die Truppen erhielten zuvor neue, ſehr glänzende Uniformen, 
und ſind beſſer als je ausgerüſtet. Sie beſtehen im Ganzen aus 14 Ge⸗ 
neralen, 188 Offizieren, 4689 Soldaten mit 59 Pferden, und werden auf 
zehn Schiffen abgehen. Das Linjenſchiff „Soberano , welches von Cadix 
erwartet wurde, mußte widriger Winde halber nach letzterem Hafen zu⸗ 
rückkehren, und die Korvette „Ferrolana“, welche gleichfalls einen Theil 
des Geſchwaders bilden follte, gerieth beim Auslaufen aus dem Hafen von 
Alicante auf den Strand. Das ganze Geſchwader wird feine ichtung 
nach Terraeina nehmen und ſich dort mit den von dem General Cordova 
befehligten Truppen unter die Leitung des ſpaniſchen Botſchafters, Herrn 
Martinez de la Roſa, ſtellen. Zur Beſtreitung der laufenden Koſten die⸗ 
ſes Truppencorps ſind vorläufig 300,000 Piaſter aus der Staatskaſſe ver⸗ 


abfolgt worden. 5 
Großbritannien. 

London, 30. Mai. Die Times verſichert, daß in Paris eine per⸗ 
manente geheime Verſchwörung beſteht, die nur auf eine gute Gelegenheit 
zum Ausbruche wartet. Sie ſoll über beinahe 30,000 wohlbewaffnete, 
discipliuirte und organiſirte Männer verfügen, die bei dem erſten Zeichen 
ihrer Führer zum Kampfe in die Straßen ſtürzen werden. Die „Times“ 
befürchtet aber nicht leicht einen Ausbruch, weil die Regierung von den 
Plänen der Verſchwörung unterrichtet iſt und ihre Führer kennt, und 
weil dieſe ſelbſt den Kampf fürchten, indem die Regierung in Paris 
117,000 Mann zur Dispofition hat, und die Aufſtändiſchen keine Hoff⸗ 
f Pa eine ſchonende Behandlung von den Truppen wie im Jun zu 
offen haben. 

London, 30. Mai. Mit dem Pendſchab 
Diamanten Oſtindiens, der berühmte Kohimur, Berg des Lichtes, aus der 
Schatzkammer des Maharadſcha in den Beſitz der Engländer gekommen 
und wird binnen kurzem der Königin übergeben werden. 5 
Ueber New⸗Orleans hat man Berichte aus San Francisco, die 
bis zum 7. März gehen. Das Dampfſchiff „California“ Ya verlaffen von 

Hafen, ſo daß die armen Paſſagiere zu Panama noch 
lange darauf warten können. Das Goldgraben hatte wieder thätig be⸗ 
gonnen, und die Berichte lauten günſtig. Die Goldgegend zieht ſich weit 
in Unter⸗Californien hinein. Der Grund und Boden in San Fran cisco 
war um das Sechsfache an Werth geſtiegen. Her 

— Das M. Chronicle berichtet aus Kephalonia vom 10. Mat, 11 


iſt auch einer der größten 


eine bewaffnete Bande „verzweifelter“ Griechen aus Morea 97 5 dieſe 


Inſel geworfen hätten und von den Wäldern aus 
unternähmen. Kapitain Parker, vom 90ſten Regiment, 
die Forſten, ſei auf 
erſchoſſen worden, 


gelegentliche Raubzüge 
beraufſeher über 
einem Spaziergange neben ſeiner Gattin von ihnen 
auch würden ihnen noch ſechs bis ſieben, außerhalb der 
\ Mordthaten zugeſchrieben. Zwei Kompagnieen britiſcher 
Soldaten ſeien in die Wälder entſendet, um die Uebelthäter einzufangen 
oder zu vertilgen. (Sollten jene Griechen blos zu räuberiſchen Zwecken 


herübergekommen ſein, und nicht vielmehr politiſche Pläne im Schi e füh⸗ 


ren? Beſteht doch zwiſchen den Griechen auf den joniſchen Inſeln und 
denen des 


Feſtlandes 


: ſchon lange eine geheime Verbindung, die nichts Ger 
ringeres bezweckt, 


als die Befreiung der joniſchen Inſeln von der britiſchen 


London, 1. Juni. In den Manufaktur⸗Diſtrikten Schottlands neh⸗ 
men Induſtrie und Handel wieder einen großen Aufſchwung. Die Fabri⸗ 
ken können die eingegangenen Beſtellungen kaum befriedigen. Auch im 
Leinenhandel Irlands ſerſcht größere Thätigkeit, beſonders in der Aus⸗ 


fuhr der feinſten Gattungen fertiger Linnen nach fremden Märkten. va 


Das Loos eines Auswanderers in Snid⸗Auſtralien. 
722 1 ne“ 


heißen Sommer lebt, befinden wir uns im Win⸗ 
die es dies Jahr ſehr glimpflich macht, denn 
Regen und ſchöne Tage bei 


Während Ihr jetzt im 
ter oder in der Regenzeit, 
wir haben oft Wochenlang faſt gar keinen 
18 bis 20 Grad Wärme; manchmal reift 
alles iſt aber beim erſten Sonnenſtrahl verſchwunden. 
die ſchönſte Zeit und die vornämlichſte für die Arbeit. Der Weizen wird 
hier im Juli und Auguſt geſäet (in der Plaine bei Adelaide ſchon im Mai 
und Juni) die Erndte iſt hier nach Weihnachten; alle Gartengemüſe wer⸗ 
den in der Zeit geſäet und jetzt gepflanzt, das ſchönſte Gras keimt hervor 
und die Bäume, die immer grün bleiben, ſtehen in voller Blüthe. Wenn 
ich mit den Meinen von einer Promenade aus dem Urwald komme, bringe 
ich ſtets einen Blumenſtrauß heim, den mir kein Gärtner in Europa ſchaf⸗ 
fen kann, denn was Ihr dort von hieſigen Pflanzen habt, iſt nur en mi- 
niature. Vor unſerer Hütte blüht eine Acazie (von der ein Exemplar auf 
der letzten Dresdner Ausſtellung, ea. 1 Zoll im Stamme ſtark, bewun⸗ 
dert wurde), welche wenigſtens 4 Fuß Durchmeſſer und 90 Fuß Höhe hat, 
beſäet mit Blüthen. Roſen blühen das ganze Jahr. Von einer ſolchen 
Vegetation habt Ihr überhaupt keinen Begriff, das beſte Land trägt vom 
Weizen das 40ſte Korn, Kartoffeln 12.—14 Korn. So ſchönen Weizen, 
wie hier wächſt, werdet Ihr wohl dort niemals ſehen und erhältſt Du von 
meiner kleinen Erndte ſ. Z. eine Probe. Recht ſchlimm für mich iſt es, 
daß ich keine Sämereien mitgenommen habe, und bitte ich Dich recht herz⸗ 
lich, mir die auf einliegendem Zettel vermerkten Species, ſobald Du 
irgend kanuſt, über London zugehen zu laſſen, wenn nicht gerade ein Schiff 
in Bremen fertig iſt, was Du wohl leicht durch Deine Collegen daſelbſt 
erfährſt. Ich habe mir für dies Jahr einiges hier zuſammengebettelt, doch 
mochte ich den Gartenbetrieb gerne mehr eultiviren, da mit manchen Sachen 
ein gutes Geſchäft zu machen iſt. Das commerzielle Leben iſt hier eigener 
Art, doch hebt ſich der Handel von Monat zu Monat, ſo daß im vorigen 
Jahre ſchon 150 Schiffe angekommen ſind, deren Zahl in dieſem Jahre 
wohl auf 180 ſteigen möchte. Weizen und Erze ſind die vorzüglichſten 

rodukte zur Ausfuhr, dagegen iſt der Import ſehr bedeutend, da die Co⸗ 
onie täglich mehr erblüht und die Bedürfniſſe bei der immer mehr ſtei⸗ 
genden Population ſich vergrößern. Der Luxus iſt hier ſehr gering, da 
man in ſo warmen Ländern das Nützliche ſucht. So gehe ich im Sommer 
in der Leinwand⸗Jacke, in andern Jahreszeiten in meinem blauen wollenen 
Buſchhemde, ähnlich den Kinder⸗Kutten, zum feinſten Manne. Von den 
Schwarzen ſind wir bis jetzt noch nicht beläſtigt worden, ſie ſuchen uns 
ab und zu wohl heim, um Brod, Mehl oder Taback zu erhalten, doch wird 
man ſie gleich los, wenn man ihnen Arbeitet anbietet, die ſie nicht lieben, 
denn ſie gehen von der Idee aus, die Weißen wären hierher gekommen, 
um für ſie zu arbeiten. Eine gute Meinung müſſen ſie aber doch von uns 
haben, denn wenn Sternſchnuppen fallen, glauben fie, daß es natifs (Ein⸗ 
geborne) wären, die im Himmel weiß geworden und zur Belohnung wie⸗ 
der zur Erde kämen. In der Stadt müſſen fie bekleidet gehen und da 
lommen ſehr intereſſante Figuren vor, wie ich z. B. neulich eine Gruppe 
ſah, von welcher der eine einen Frack, Hemde und Hut beſaß, die Frau 
war nur mit einem Opoſſumfelle umhangen, hatte aber einen alten italie⸗ 
niſchen Strohhut dazu auf. Hier im Buſche laufen ſie größtentheils nackt 
umher, höchſtens haben fie eine wollene Decke um und ziehen fo don Farm 
zu Farm, ſich etwas zuſammenbettelnd. Schlimmer ſind die Bewohner an 
den Ufern des Murrapfluſſes, die böſeſten aber bei Rivoli Bay, ea. 400 
engl. Meilen von uns, wo ſie vor 4 Wochen einen Engländer, deſſen Frau 
und zwei Kinder geſpeiſt haben. Meine Flinte ſteht ſtets mit No. 2 ge 
laden in der Hütte, ich hoffe, ſie aber für ſolche Jagd nicht zu brauchen. 
Hüten muß man ſich, daß man ſie nicht beleidigt, ſie erkennen ſolche Per⸗ 
ſonen in Jahren wieder. Vor einigen Wochen waren eine halbe Stunde 
don uns 2 bis 300 gelagert, die in der Nacht ein fürchterliches Gebrüll 
erhoben, uns aber keinen Beſuch abſtatteten. Mit der Jagd ſieht es hier 
ſehr jämmerlich aus, denn das größte wilde Thier iſt das Känguru, die 
aber ſchon rar hier ſind, denn ich habe erft zwei geſehen. Bei Monden⸗ 
ſchein ſchieße ich manchmal Oppſſums, oder Beutelratten, man kann ſie 
aber nicht oft eſſen, da das Fleiſch zu ſüß und weichlich iſt. Dagegen iſt 
die Vogel⸗Jagd höchſt intereſſant, denn es giebt deren ſo mannigfaltige, 
daß ich allein von Papagoyen 24 verſchiedene Arten kenne. Schöne ganz weiße 
Kakadus, andere weiß mit rothen Schwänzen, ſchwarz mit gelbem Kopf 
und Schwanz, ſchwarz mit roth ſind nicht ſelten. In kleinern Arten giebt 
es wunderhübſche in den cen Farben und ich wünſchte wohl, Dir da⸗ 
von ein Sortiment ſenden zu können, es fehlt mir aber an Zeit, ſie aus⸗ 
zubalgen und muß ich mir dies für ſpätere Zeit oufſparen. Lieb iſt es 
mir, daß ich dies noch vor meinem Abgange aus Europa erlernte, und mir 
die nöthigen Inſtrumente anſchaffte. Ich hatte beim Cap Good Hope 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Bei dem Burſchen Wenski ſind auf dem Wege von 

Stettin nach Damm am sten Februar d. J., als wahr: 

ſcheinlich dort paſſirten Reiſenden entwendet, in Be⸗ 

ſchlag genommen: ö 

1) ein neuer ſchwarzbrauner Paletot mit blau und 
weiß karrirtem ſchottiſchen Unterfutter, in den Aer⸗ 
meln mit gelbem Futter ⸗Kattun, außerhalb an 
jeder Seite eine Taſche, mit ſchwarzrunden Knöpfen 
beſetzt, neben den Knopflöchern geſteppt; 

2) ein Manns⸗Hausrock, 4 Fuß 9 Zoll lang, von reh⸗ 
farbigem Tuche und ähnlichem Unterfutter, hat 
zwei ſchräge Seitentaſchen, iſt mit Perlmutter⸗ 
Knöpfen beſetzt und wattirt. \ 

Die unbekannten Eigenthümer werden aufgefordert, 
ſich zu ihrer kostenfreien Vernehmung am bien Juni 
d. J., Nachmittags 4 Uhr, in der Kuſtodie hierſelbſt, 
Heiligegeiſtſtraße No. 217, bei dem Aktuar Seecker zu 
melden oder portofrei ſchriftlich an uns zu wenden. 

Stettin, den 23ſten April 1849. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 

Sicherheits Polizei. 
Steckbrie 


te t est? gm 
rlederlke Louiſe Hutze, auch Holl⸗ 


gend verdächtig, und 
ermittelt werden köunen. 


benſt erſucht, 


ports unter ſicherem 
hörde abzuliefern. 
nicht angegeben werden. 
Stettin, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


baren Piécen ꝛc. 


Die unverehel. 


es hier oben in den Bergen, 
Der Winter iſt hier 


aus der Nähe holte. 


born genannt, aus Alt⸗Damm, iſt des Diebſtahls drin⸗ 
hat deren Aufenthaltsort nicht 
Es werden age Civil⸗ und 
Militair⸗Behörden des In⸗ und Auslandes dienſterge⸗ 
auf dieſelbe zu vigiliren, 
tungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei ihr ſich vor⸗ 
findenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
Geleit an die unterzeichnete Be⸗ 
Signalement und Bekleidung kann 


den 16ten Mai 1849. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Vermiet hungen. 


Louiſenſtraße No. 739. 

Durch Verſetzung des Herrn 

Weſtphalen iſt die bel Etage, | 

nebſt Zubehör, zum iften Juli oder 
Aften Oetober d. J. zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. | 


nne) wann a Win ain : 910 
Allen geehrten Bewohnern der Stadt, insbefondere | 


iſt die wilde Taube, 


einige Albatroſſe mit der Angel erwiſcht, ſie ausgebalgt, um Euch einen 


Spaß damit zu machen, ſie waren aber bei unſerer Ankunft verdorben, da 


es mir an hinreichender Maſſe Arſenik zur Conſervation fehlte. Reißende 
Thiere giebt es gar nicht, der wilde Hund, eine Art Hyäne, beſucht ung 
wohl, um Enten und Hühner zu mauſen, iſt aber gegen Menſchen feig wie 
die Eingebornen. Mich haben manchmal 45 verfolgt, wenn ich Fleiſch 
f Schlangen giebt es einige Arten, die giftig ſind und 

deren Biß unvermeidlchen ſchnellen Tod herbeiführt, ich habe bisher nur 
kleine unſchädliche geſehen. In alten Bäumen fanden wir einige Scorpio⸗ 
nen, doch ſelten, dagegen iſt der ſogenannte Tauſendfuß in Maſſen vorhan⸗ 
den und ſoll gefährlich ſein, ebenſo eine Art Spinne, von der ich eine ſah 
deren Leib wie eine ſtarke Fauſt groß war. Das beſte, was ich hier fand, 
die ich dem deutſchen Haſelhuhn gleichſtelle, ſie iſt ſeht 

groß und fett, ſo daß zwei für uns ein vollkommenes Mittageſſen geben. 
Ich ſchieße manchmal Sonntags einige, auch wohl einen wilden Truthahn 
ſeltener einige Enten, die fpäter in Maſſen kommen ſollen. Am mehrſten 
fehlen uns Gemüſe, die der Engländer nicht ſehr liebt, doch hoffe ich bald 
Kohl, Rüben und Erbſen, letztere fangen an zu blühen, im Garten zu ha⸗ 
ben und werden wir dann das Verſäumte nachholen. Kartoffeln kommen 
jetzt nur als Leckerbiſſen auf unſern Tiſch und zwar gezählt, ſo daß Jeder 
ſein Deputat erhält, Speiſen mit Butter anzumachen kennen wir nicht, 
alles mit Fett, und nur meiner Alten wird manchmal ein Stückchen But⸗ 
ter ſpendirt. Unſer Brod iſt aber ausgezeichnet, und habe ich es nie fchd« 
ner gegeffen. Wir backen es im Kamin, indem wir Kohlenfeuer machen, 
dies zurückſchieben und über den Teig einen großen Topf thun, der mit 
brennenden Baumrinden bedeckt wird. An einem Geburtstage haben wir 
auf dieſe Weiſe den ſchönſten Napfkuchen gebacken. Ich habe nie gedacht, 
daß ich mich in alle dieſe Geſchichten würde einrichten können, hier lernt 
man aber viel. In einigen Wochen muß ich zur Stadt, um meinen 
Bürgereid zu ſchwören, da ich es wegen meiner Kinder für gut halte, mich 
naturaliſiren zu laſſen. Wir haben dafür 1 Ltr. zu zahlen. Die Gerichts 
barkeit iſt wie in England und hofft man, ſpäter für die Kolonie ein eige⸗ 
nes Parlament zu erhalten, jetzt wird ſie durch einen Governor geleitet. 
Die Polizei, deren berittenes Perſonal ſehr bedeutend iſt, zeichnet ſch ſehr 
aus, beſonders haben ſich die Trinker in Acht zu nehmen, da ihr Name 
außer den 5 ſgr. Strafe noch in den Zeitungen genannt wird, da alle Ver⸗ 
handlungen öffentlich find. Landsleute habe ich nur 2 hier getroffen. Mit 
der engliſchen Sprache geht es mit mir und meinen Jungens recht gut, 
aber meine Frau kann da noch Hen nicht einrichten, was mir um ſo mehr 
leid thut, da wir ſehr hübſche ekanntſchaften mit feinen Engländern ha⸗ 
ben konnten. Die Muſik hängt ganz am Nagel und müſſen die Vögel un⸗ 
ſere Kapelle bilden. Adelaide hat ein ſehr mittelmaßiges Theater, ich bin 
aber noch nicht hineingekommen, Zeitungen erhalten wir von England und 
Bremen, auch giebt es deren vier in Adelaide, die uns die Zuſtände Eu⸗ 
ropas mittheilen. Von Herzen wünſchen wir, daß dieſe auf Euere Ver⸗ 
hältniſſe nicht böſe eingewirkt haben, das iſt das einzige Intereſſe, was ich 
daran habe, ſonſt mögen die Leute machen was ſie wollen. Nun, mein 
guter Fritz, will ich an den Schluß denken, Dir möchten ſonſt die Augen 
weh thun, mein Schreiben wird ſo etwas confuſe ſein, ich bin aber Abends 
fo müde, daß ich oft ſchon um s Uhr zu Bette gehe. 4 


Aufruf. a 


Durch die zum Theil bereits geſchehene und wohl in größerem Maße noch 
u erwartende Einberufung der Landwehr ſind und werden vielen Familien ſowohl 
in unſerer Stadt als auch in den dazu gehörigen Kreiſen ihre Verſorger zum 
Dienſte für das Vaterland entzogen. Die braven Wehrmänner verlaſſen aber⸗ 
mals Frau und Kind, pflichtgetreu dem Rufe des Königs folgend, um unſer thel⸗ 
res Vaterland vor Anarchie und Umſturz zu bewahren und nach Außen, wenn 
Gefahr drohen ſollte, mit unſerm trefflichen Kriegsheere verbunden den gewohnten 
Ruhm preußiſcher Waffen zum Schutze des Vaterlandes zu theilen. Darum, ge⸗ 
liebte Mitbürger, iſt es unſere dringende Pflicht, der Noth zu ſteuern, welcher die 
zurückbleibenden Familien der Landwehrmänner ausgeſetzt ſind. Jeder wahrhafte 
Patriot wird diefe Pflicht tief erkennen und freudig Jeder nach feinen Kräften zur 
Erfüllung derſelben beitragen. i 1 g 
Es haben ſich ſämmtliche hier zur Einſammlung von Beiträgen für die dr 
milien der Landwehrmänner bisher beſtandenen Vereine und Ausſchüſſe nunmehr 
zu einiger Wirkſamkeit für den gemeinſamen Zweck verbunden. Die unterzeichne⸗ 
ten Mitglieder des neu gebildeten Geſammt⸗Vereins erſtatten hierdurch ihren auf⸗ 
richtigſten Dank für die ihnen bisher anvertrauten Gaben, und bitten inſtändigſt, 
ihnen ſolche Gaben ferner reichlich⸗zufließen zu laſſen. Auch in den Büreau's der 
norddeutſchen und der Stettiner privilegirten Zeitung werden Beiträge angenom⸗ 
men. Stettin, den 28ſten Mai 1849. 5 
Lenz, Major. v. Ramin, Landſchafts⸗Rath. 


A. Silling, Kaufmann. 
Koehler, Major. Jo bſt, Bank⸗Direktor. { 


Calow, Rechts⸗Anwalt. 


Pitzſchky, Rechts⸗Anwalt. Görlitz, Stadtrath. Pieſt, Tiſchlermeiſter. 
Jungklaaß, Lehrer. Fiſcher, Zimmermeiſter. Voß, Brennereibeſitzer. 
Graeber, Kaufmann. nach 


den Mitgliedern des Männergeſangvereins, die an mei⸗ 
nem Ehrentage ſo herzlich mich bewillkommneten und 
ihre Theilnahme bekundeten, meinen wärmſten, meinen 
innigſten Dank. — Ich bin ein Greis — meine f# 
benstage ſind gezählt — nie aber ward eine ſolche 
Ehre mir zu Theil; — der heutige Tag iſt mithin der 
Glanzpunkt, der höchſte Ehrentag meines Lebens — 
Ihre Güte, Ihre Theilnahme machte ihn dazu — bis 
zum letzten Hauche, bis zur Scheideſtunde werde ich 
ſeiner mich erinnern und ſcheidend noch meinen Dan 
Ihnen zurufen. Alt⸗Damm, den 30ſten Mai 1849. 
Schenkel sen. 
Schützenkönig. 


Die durch die Bekanntmachung vom 22 ſten Mai d. 
J. auf den A4ten, Adten und A6ten d. M. angekündigte 
Auktion über das geſammte Guts⸗Inventarium zu 
Dargelin kann eingetretener Umſtände wegen an dieſem 
Tage nicht ſtatt finden, wird vielmehr erſt am 

19ten, 20ſten und 21ſten Juni d. 8 
jedesmal von Morgens 9 Uhr ab, abgehalten 
Indem dieſes hiermit bekannt gemacht wird und kur 
liebhaber eingeladen werden, ſich zahlreich einz rDenl, 
wird im Uebrigen auf die Anzeige vom Leſten Mai d. 


ſie im Betre⸗ 


diesjähriger 


Reg.⸗Präſidenten von 
beſtehend aus 12 heiz⸗ 


100 
werden. 


J. Bezug genommen. 1% 1 105 
10 Därgelin, den Aten Juni 1849... sh 
Friedrike Kruſe, geb. Schmidt. 


